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„ d Neue x das Evangelium ihm zu bieten hat, iſt das Wort von der 
In meinen jungen Jahren war der Glaube ziemlich Liebe Gottes. Ja von der Liebe Gottes. Es iſt freilich 
igemeitt verbrei et, daß die Weltordnung ſtetig zum gewagt, ein ſolches Wort jetzt zu ſprechen. Wo ſoll ſie 
eſſern fortſchreite und val dieſer . Fortſchritt durch die denn ſein, wo die Liſte der Sterbenden immer linger, das 

rung der Republik zum Seſicht der Kinder immer ſchmaler, wo Frechheit, wo 


T al - de. 'D 80 Sinnengier immer ſtärker wird? Wo ſoll ſie ſein? Wir 
en wer ieſer Jugen on 8 5 wiſſen es nicht, wie wir dieſe ſchredliche. Feit mit ihr 


en ſollen. Oder blitzt doch hier und da etwas 
Auſch ſe von ihr auf? Wird uns nicht ſo vieles, was wir ſonſt 
bereit 522 «wh; mant 1287 1 achtlos durch unſer Bewußtſein haben durchaleiten * 
zumanität, die Vergewalti- laſſen, zu einem Zeichen von ihr p Daß es, wenn auch 
85 5 5 leinſtem 5 immer me Wet fe war, das Leben 
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be geringſte rvorr. Wie dankbar 
und wie froh wird, wer beſcheiden iſt! Aber noch ſonſt⸗ 
wo 14 äßt ſich Gott ſpi ren. In dieſer finſtern Welt des 
Elendes und des Haſſes iſt es eine Gnade Gottes, zu 
lieben und 3 zu Weed: 
u der da glaubt, der Sinn 
ei Ville 80 8 der Welt: ſie ſoll 
alles, was in uns war und 1 von eee Licht, mit 
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wenn es überhaupt zuerſt noch gewiſſermaßen ſelbſtiſcher 
Beweggründe zum Lieben bedarf, oy 7 über das 
Leiden hinweg! Wie be tätig und nicht 
bloß leidend zum Leiden zu ſtellen! Parum kann es nicht 
immer ſo etwas wie linde, gute Weihnachtsſtimmung im 
kalten Winter des Elendes geben! — So ſieht die Liebe 
Gottes aus, ſoweit wir ſie erkennen können in dieſer 
langen Sonnenfinſternis : ſie beſteht darin, daß er uns 
reichen Anlaß gibt, zu lieben und damit auch von einem 
oder ein paar Menſchen be ſonders geliebt zu werden. 


9 „%% res Niebergall. 
Vom Werden der Volkskirche 
„„ TE Tae 1 Ph 

%%% 


Verehrter Freund! 
Entwicklung der kirchli 
ich Ihnen ſchreiben. | 
leicht, einem Außenſtehenden ein deutliches Bild zu ent⸗ 
werfen, denn die Dinge lagen und liegen recht verwickelt. 
Chüringen war bisher wie politiſch ſo auch kirchlich nur 
ein geographiſcher Begriff, der ſehr Verſchiedenartiges 
umſchloß. Die vielen kleinen Herzog- und Fürſten⸗ 
tümer deren Grenzen wirr durcheinanderliefen, ſpalteten | 
auch das kirchliche Leben in viele Teile und Teilchen. 
In den Einzelſtaaten hatte es eine mannigfa; e Aus⸗ 
prägung erfahren: es gab ſtreng kon 
kirchen und dicht daneben altliberale. Allerdings in de 
beiden letzten Jahrzehnten hatte ſich eine Ausgleichung 


Wohl nirgends in Deutſchland war die Derbindung 
chen Staat und Kirche ſo eng wie in Thüringen. 
Land zsbiſhofsamt wurde oft h <t e e 
ausgeübt. Es kam vor, daß Landes fü 6 
- handig Agendenentwiirfe 
nungen über . Rleidu 


mitunter ſogar gemütlich. Die Gemeinden hatten ſich n 
die ſeit Jahrhund rten - beſtehenden Gren einge 
d empfanden deren Enge wenig. Nur 


sondergut von 


Ausſchuß. Eine Vorſynode, die von den 


einer wirkli 


5 * 
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einem Verbande zuſammen, in Roda tagt 
die Miſſionsfreunde in der Thüringer Mis 
zuſammen uſw. Ein Einigungswerk g 
trieb Profeſſor 1). Thümmel in Jena, ohne aber etwas 
Greifbares erreichen zu können: „„ 

a kam 1918 die Revolution und fegte die Für 
weg. Das Landesbiſchofsamt war dahin, und die Lan 
kirchen gerieten in den hilfloſeſten Zuſtand.. Keine hatt 
eine ſelbſtändige Kirchenregieru nur weimar und 
Meiningen beſaßen Synoden. Und faſt über 
ſich dieſe kleinen Landeskirchen neuen gierun 
über, die nicht kirchenfreundlich, oft ſogar 
eindlich waren. In dieſer Notlage lud di 
theologiſhe Fakultät Jena am 15. Novembe 
eiſtlichen Mitglieder der Kirchenregierungen zu 
emeinſamen Beratung. Man erkannte die Notwen 
eit gemeinſamen Handelns und wählte einen vorläu 
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tänden gewählt wurde, trat ſchon am 10. De 
ammen. Sie beſchloß, eine ordentliche Thü 
nach dem Wahlrechte der Nationalv! 
zu laſſen und ſuf die Grundlagen ft 
ringer Volkskirche. Die Befürchtungen, di 
Seiten wegen des äußerſt demokratiſchen Wahlrechts 
laut wurden, haben ſich nicht als gerechtfertigt erwieſer 
Es ging wohl im Wahlkampfe ſehr lebha 1 zu, und von 
rechts wie links t, 
Fiel hinausſchoß. Aber eine Vergewaltigung der 
durch kirchenfeindliche Maſſen fand nirgends ſtatt. Ueber⸗ 
all wählten nur Gemeinden tglieder, denen es wirklich 
um die Kirche zu tun war. Die Beteiligung betrug 
22 gn TO OF eg» 
Die Synode war nach den Grundſätzen der 
firche gewählt worden. Sie bot auch das Spi 
n Volkskirche. Neben Gei 
in ihr e ; rofeſſoren, 
wirte, Bean bt 


eine 


Parteien vom . Deuſchtenlen 
Manne. Aber alle 
illen beſeelt, an 
zubauen, und politiſche 
rück. Es bildeten ſich in der 3 3 
uppen; zur Rechten geho 
Linken 20 
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eine Kirch gemeinde | 
den 
de er⸗ 


erliedes. Noch 
iringens . in den Auseinanderſetzu1 


5 ee 1919 fand das erſte von 
haltene Friedenskonſiſtorium ſte 
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diefes letzten deutſchen Kardinals ohne Vertretung im 
Aollegium der römiſchen Kardinäle und ſomit zur Zeit 
gänzlich aus der höheren Leitung der katholiſchen Kirche 
3 ſei-- Kirchliche wie politiſche Gründe 
prachen dafür, daß die Katholiken und ihre Führer mit 
Bach druck und beizeiten geeignete Schritte zur Be⸗ 
ſeitigung dieſes imparitätiſchen Zuſtandes unternähmen, 
zumal die Sitze von München und Breslau deutlicher 
als gebührlich bei den wiederholten Kardinalser- 
nennungen der letzten Jahre übergangen worden waren. 
dach dieſer Richtung hin gehegte Erwartungen er- 
wieſen ſich indes als haltlos. Beim Konſiſtorium vom 
15. Dezember 1919, wurden zu Kardinälen ernannt: 
3 Italiener, darunter der päpſtliche Nuntius in 
ien, 1 Spanier, 2 Polen, nämlich Erzbiſchof 
akowski in Warſchau und Erzbiſchof Daldor in 
n-Gnefſen, 1 Deutſcher, Biſchof Bertram in 
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reslau. München, Salzburg und Prag gingen auch 


diesmal wieder leer aus. Ksln iſt zur Zeit ohne Biſchof. 
Frankreich kam diesmal nicht in Betracht, da es 
mit 8 Kardinälen die übliche Vertretung hat; ebenſo⸗ 
wenig Großbritannien mit 4 Kardinälen; auch die 
übrigen Länder haben ihre entſprechende Vertretung. 0 
Es blei t alſo das alte imparitätiſche Verhältnis in der 
miſchen Kurie: Deutſchland ſteht hinter 
allen n in Betracht kommenden 
Ländern an letzter Stelle. Seinen 24 Mil- 
oliken iſt an der rö miſchen Sentrale nicht 
mehr Einfluß eingeräumt als etwa d 
| aiſchen oder 1½ Millionen hollandiſchen Katholiken. 
Amal Ju: innerer 
und ber dem Kirch hens. 


ſeitiger Weiſe 
gin dies aus der 
eim öffentlichen Konſiſtorium vom 
rvor. Dort b 
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eindlicheit haben weiter 
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lebendig in unſerem Herzen brennt die 
Flamme der Liebe für das Vaterland 
eines Chlodwig, eines heiligen Lud 
wig und der Jeanne d'Arcd — G, möge nur 
durch unſeren Thron heute hindurchgehen | 
nus des Dankes, den das katholiſche Frankreich beute 
zum Herrn erhebt für die große Freude, die ihm zuteil 
den! Es freut uns, das Band, mit dem es mit 
eiligen Stuhl verbunden iſt, ſter angezogen zu 
im Vertrauen, unſern alten Wunſch erfüllt zu 
utinam renoventur gesta Dei per Francos 
Wen ſich die „Taten Gottes durch die Franken“ 
erneuern)!“ ä Fo =" 5h 
Nein, für Frankreich und ſeine Verbü ndeten 
5 waren keine „ſchmerzlichen Feitumſtände“ maßgebend, 
die dem Papſte die Verheimlichung ſeiner inneren Ge⸗ 
ühle und äußeren politiſchen Neigung oder wenigſtens 
eine maß⸗ und taktvolle Aeußerung derſelben auferlegten. 
Sagghaft ſtellte damals bei dem Bekanntwerden der Kan- 
idatenliſte die katholiſche Preſſe feſt: „Wir ſtehen hier 
einer Ta ſache gegenüber, von der wir ſagen müſſen, daß 
wir ſie nicht als erfreulich bezeichnen können.“ (Augsd. 
. .Poſtz. vom 19: Nov. 1916.) Das Dezemberkonſiſtortum 
1919 hat an dieſer „unerf euliche“ Dinge offenbarenden 
Tatſache nichts geändert. Möchten doch die deutſchen 
iken ſich. auch hier einmal auf den Boden der 
a < en ſtellen, klar und 9 2-52 „„ 
im Verwaltungsreich der ein en 
erkennen und ſtatt verlegener Vertu 
ch einmal ein mannhaftes Wo: 


ſaß 


ends 
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Und er fiel nieder vor dem Ewigen, deſſen 
umfloß und durchleuchtete, und die unbekan 
Schuld drückte ihm zu Boden. | 
„Wo ſind deine Kinder“ ſprach Gott d 
„A inder , Herr? Ich bin ein Prieſte 
loſigkeit iſt meiner Kirche heilig « 4 
„Gebot gegen mein urewig Gebot, das euch 
chen das heilige Geſetz gab, Menſchen zu ſche 
kinder, beſtimmt, Großes zu wirken 
Drei Söhne waren beſtimmt, dir ihr Leben 
und ihre Seelen harrten vergebens in verzeh! 
ſucht deines lebenweckenden Rufes Im Mime vor 
deinem Fenſter ſaßen ſie eng bei einander, nackte, heim 
loſe Seelchen, ein Hauch meines ewigen O n 
geſandt, ſaßen tagaus, tagein dein Leben lang; — dein 
Sterben war ihr Tod; nun ſind ſie zer loſſen wie Nebel⸗ 
wolken im unendlichen Weltenraume, Lebenswen te, 
Ewigkeitsmenſ n, die du vernichtet haſt, — weil eine 
Kirche mein Gebot des Lebens mißachtet. 5 ich Will 
dir zeigen, was verloren ging.“ GS 
Und der Prieſter ſah im Bilde 
geſtalten, lebensvoll und jugendſchön. Der 2 
Seemann ſtolz und ſonnengebräu teuer eines 
Schiffes ſtehend, das er kühn durch die bewegten Wogen 
des Meeres lenkte. | EE TOR as 
Auf der Kanzel der Zweite mit der Denkerſtirn, der 
Menſchheit die ewige Wahrheit verkündend; mit dem 
Meißel der Dritte, ein herrliches Bildwerk aus . 5 
Stein heraus ſchaffend. „%%% lO pay CNS 
Die waren dein Fe drei, und; = 


drei 


von dir e die oy ne 


des Leid um die ; 
95 wird ve der Winch und- ae anklag 
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5 Volk hat ſie ausgeliefert! 3 ben, Dunkle 1 ald hohe B ge, Wieſengrund und Oedeland 
15 mee mee por e eee 0 die | haben einſtens wir durchmandert ich ein Kind an Vaters 


fiir 8 3 den | meine kleinen Füße liefen du 
e die 1 8 fnung ge⸗ kalte Regengiiſſe ſpriihten, 
ant boats os Grant = 8 

5 und naß geworden, 
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18 die liebe 'Sonne hat dich wieder warm und fro 


air win on bene man i | 1 Ja, fo Yom es, Sonnenleuchten brach aus trüber Wolken 


Es Twi tb hon hae 3 van, ft den Tau, die Regenfeuchte ſchmeichelnd fort mit 


d der 95 rite [1 tf n Mutes ging es weiter, bis ein neuer Regen fiel 
: wen en wee aca dy füßlein müd' ſich huben nach dem fernen 
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31g Jahre geſchlafen hat offenbar e ein „gläu⸗ 
roteſtant, der unter dem Titel „Ein Gebot der Stunde in 
| Volkszeitung“ (28. . 1920, 278. Folge) die Ent- 
daß man innerhalb des Proteſtantismus für die katho⸗ 


— und deren Einrichtungen kein Verpdndms ay oy 


. 


e 5 


are ge pe In 
Corina 1920 die fatholif | 1 gegen gen die rote 
t — wie wars doch in eB Wien genau dieſer „Proteſtant“ 
ie Entwicklung der e chen Kirche . hat, geht auch aus 
der an ſich harmloſen Tatſache hervor, daß er ſeinen Aufſatz, den er 
uns zuschicken ließ, an unferen e thn erſten Herausgeber, den 
am 23. Anguſt 191 verſtorbenen D ver adreſſieren ließ. — Ueber 
Frage, wie die ernſten Daterlandsfrennde in beiden chriſtlichen 
uptfirchen ſich beſſer kennen lernen möchten Lone find überzeugt. 
zismus bedentend mehr nachzuholen hat), können 
| iterunter alten, wenn ! mehr Papier zu 


2 
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Ein alter treuer Freund der dentſth-evan- 
ls pra Diaſpora, der frühere Pfarrer und Superintendent 
Dr. Terlinden, iſt am 2. Februar zu Duisburg geſtorben. 

£ hat der Entſchlafene ſeine reiche Arbeits 
ſeine” 1 Dienſt der Glaube 


Mitarbeiter verloren. 


850 altung 


der ee Kir 0 
B. folgende Nachricht. die wir e 


** 


Funder und ſein Blatt gehört aber immer zu denen, die von der 


bee ee . der ,romiſchen Frage“ ſchwärmten, obwohl ſie ſich 
agen mußt aß ſie auch hierin päpſtlicher waren als der Papft. 
Dann wukde die Ernennung des - Hiſtorikers -Profeſſor Hofrat Dr. 


Paſtot zum öſterreichiſchen Geſandten beim Vatikan gemeldet. Da⸗ 
zu ſchrieb man aber der Wiener ,,Reichspoſt* aus dem Vatikan die 
folgenden Seilen, in denen allerlei Niedliches z wi ſ chen den geilen 
zu leſen iſt: 
Nn vatikaniſchen Kreiſen nimmt man an, daß. "nac dem für 

- Hofrat Paſtor noch nicht das „Agrement“ bei der _rd61nſchi 
nachgeſucht wurde, nicht damit zu rechnen iſt, daß Pa 
ſandter in abſehbarer Seit nach Rom geht. 
vielmehr, daß Oeſterreich zunächſt keinen See an Prey i 7 115 4 
eniſchen Hof ſenden und angeſichts der tranrigen 
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Wiener Geldlage noch weniger bereits jetzt eine Geſandt⸗ 
ten wird. Paſtor werde ſeine alte Woh⸗ 
ichen und als 
WER Stuhl 


chaft beim Vatikan errick 
nung in dem öſterreichiſc 
offizivjer Vertreter- der 


wi 


en hiſtoriſchen Inſtitut bez 
iener Regierung beim apo] 


ein ee Fa y e zu der 
aat vertreten al. in einem Dien! 
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machen wig 
Macht, bei der er ſeinen 
verhältnis ſteht. 
Die Rechte des 8 e Kaiſers gegenüber 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſeines Reiches waren ziemlich umfang⸗ 
reich, im Grunde kaum geringer als die Rechte des Hönig von 
Preußen gegenüber der evangeliſchen Kirche. Die Kurie iſt jetzt 
darauf bedacht, dieſe Rechte, die „perſönlicher Natur“ geweſen ſeien 
und nicht auf die Erbſtaaten übergehen können, für e We zu er⸗ 
klären. Namentlich vollzieht ſie die Biſchofsernennungen 
one Einvernehmen mit den neuen Regierungen. Ein erſter Konflikt 


. 


be 


terüber ſchon vor Jahtesfriſt mit der ſüdſlawiſchen Regierun aus- 
gebrochen, die die von Rom aus erfolgte Ernennung eines Biſchofs 
nicht anerkannte. Det wird in Ungarn e pom” der Bolſche⸗ 
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10—12 Wenne 
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die hy o9 der 
eltern in die landwirtſchaftli⸗ 
werden ſollen. Die Waiſen 
Jerbande und in der Arb 
Gutsanteil ausge 
ter Doitſahrigleit unter hen 
e übergeht. Auck 


en bleiben auch nach der Einſe 
it des Waiſenhanſes. wo fiir ſie 
hieden wird, der nach erlang- 

immten Bedingung n in ih 
ein praktiſcher | 
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enauſerhalbdes Reiches. 82 


5 . 5 
"1, Dr. Wilhelm Ro meder, Das Deutſ<htum in 
Südtirol. 88 S. Mit zwei Karten. 1,580 Mk. | 
2. Adolf Ei The Die? Deutſchen in Kongreſ- 
holen. 20 S. Mit 1 Karte 0,75 | 
dmund Schmid, die deutſchen Kolonjen im 
e Siidruſglands. IS mW 
at Kaindl, die Deulſchen in der Buko- 
3 wine, tit 1 Karte: 12 S. . — 7 5 N 
| . 3 Art ur Weber, Die. Sipſer Deutſchen. | 
= "Ernſt . Die Dentſcen in Wolhy-. 
, q D kr 1 oe Oe, 
2. Edmund Schmid, Die deutſ en Kolonien in 
Sibirien und Mittelaſien.: T4: n ,, 
9. Dr. SEEN Wilde, Deutſhbdhmen. Mit 2 Karten. 
9 Johannes Schleuning, Die deutſchen Kolo - 
25 nien im Wolgagebiet. 45 8. Mit Karte. 2,40 Mk.1 
10. Dr. Benno lendörfer, Deutſ<-Weſtungarn. 
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Stimmzetteln im 
geſunde kirchenpo 
o „reaktionär“, 
einmal ihren 
bittet ⸗ (S. 173)! Und weiterer kernig 
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iin kirchlichen und reli 10 
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Geiſtt en „kurzerhand von der Behörde 


am bats ich, das E 
Man denke. 
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